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Erfolgreiche Kämpfe an der gesamten Ostfront
Gesamtübersicht über die Kampfhandlungen am Montag

Die letzten Meldungen von - er Schlacht um Stalingrad be¬
stätige» von neuem, daß sich augenblicklich hier Kämpfe abfpie-
len, die M den erbittertsten und härteste» dieses Krieges ge¬
hören.

Der deutsche Angriff an der Tereksront  gewann weiter
au Boden. De» Feind verteidigt sich dort mit starker Artillerie
in ticsgegliederten Stellungen . Damit wird zum erstenmal die
Aufmerksamkeit auf ein Operationsgebiet gelenkt, lms sich be¬
reits sehr weit dem Kaspischen Meer genähert  hat.

Während die Kämpfe im Osten mit unverminderter Heftig¬
keit weiter gehen, haben die Briten einen feigen Bombenüber-
auf Rouen  verübt . In ganz Frankreich herrscht größte Auf¬
regung und Empörung. Bei diesem Bombardement find ledig¬
lich Wohnviertel. Kirchen, Klöster und Kraukenhiiusergetroffen
worden. Bis fetzt sind an Todesopfern 140 Tote und über 400
zum Teil Schwerverletzte zu beklagen. Dem mörderischen lleber-
fall auf den Expreßzug Paris - Bordeaux, bei dem die Englän¬
der mit Maschinengewehren 28 französische Zivilisten , darunter
Frauen und Kinder, kaltblütig zusammenschossen, folgt nun nur
wenige Tage später das Bombardement von Rouen. Die Re¬
gierung Lava! hat schärfsten Protest erhoben und auch in
Washington gegen die Beteiligung nordamerikanischerBomber
schärsstens protestiert.

Inzwischen hat sich Roosrvelt  wieder einmal zu einer
seiner sogenannte« Kaminreden veranlaßt «eschen. Wenn das
nordamerikanische Volk überraschende Ankündigungen erwartete,
!c sah es sich bitter enttäuscht. Alles , was es feststellen konnte,
ist, daß auch Rooseoelt in den letzte« Monaten versichiiger in
seinen Formulierungen und zurückhaltenderin seinen Verspre¬
chungen geworden ist. so daß auch er ietzt Churchills Formel
iibervnahm: „Wir kiimpsen einen Kamps um unser Leben".

DNB . Berlin. 8. Sept . Zu de« Kämpfen an der Ostfront
teilt das Oberkommando der Wehrmacht zusammensassendmit:

Die Säuberung im Raume von Noworossifsk von verspreng¬
te» feindlichê Truppen wurde fortgesetzt. Rumänische Truppen
nahmen eine zäh verteidigte wichtige Ortschaft an der Küste
südlich der Stadt . Bei den erbitterten Kämpfen um die Land-
und Seefestung Noworossifsk hatten die Bolschewisten außer¬
ordentlich hohe blutiqe Verluste.

Trotz hartnäckiger Gegenwehr drangen die deutschen Truppen
im Festunqsgebiet von Stalingrad weiter vor und brachten
mehrere mit äußerster Erbitterung verteidigte Höhenzüge in
eigene Hand. Im Norden der Stadt wurde im schneidigen Vor¬
stoß ein 7 Klm. tiefer Einbruch durch die Panzerwerke im
Festungsgürtel der Stadt von Infanteristen und Panzergrena¬
dieren erkämpft. Bei diesen Kämpfen konnte eine brandenbur-
gische Infanteriedivision ihren 750. Panzerabschuß seit Beginn
des diesjährige« Sommerfeldzuges erzielen. Die deutsche Luft¬
waffe richtete ihre Bombenangriffe gegen die verzweifelten
Durchbruchs, und Entlastungsversuche des Feindes , der ver¬
geblich die eiserne Umklammerung durch die Verbände des
Heeres zu sprengen versuchte.

Im mittleren Abschnitt wurden örtliche Angriffe des Fein¬
des abgewiesen. Ein schlesisches Panzerregiment konnte seinen
700. Panzerkampfwagen an der Ostfront abfchietzcn.

Der Versuch der Bolschewisten, im Raum nordwestlich von
Medy»  unter Einsatz zahlreicher Panzerkampswagen in die
deutschen Stellungen einzudringen. scheiterte nach schweren wech¬
selvollen Kämpfe« an der lleberlegenheit der deutschen Infan¬
teristen. Auch im Raum von Rschew scheiterte« alle Angriffs-
vcrsuchc der Bolschewisten. Deutsch« Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge griffen mit Truppen dicht belegte Ortschaften des
Feindes wirkungsvoll an und vernichteten zahlreiche Munitions¬
und Treibstofflager. Auch südlich des Ilmensees  wurden
feindliche Angriffe für die Bolschewisten verlustreichabgewiesen.
Am Wolchow-Vrückenkops brachen drei feindliche Vorstöße zu¬
sammen. An der Einschließungsfront von Leningrad bombardier¬
ten deutsche Sturzlainpfslugzeuge feindliche Panzerbereitstel¬
lungen und brachten am Newa-Knie mehrere bolschewistische
Batterien zum Schweigen. Südlich des Ladogasees gewannen
die deutschen Truppen gegen zähen feindlichen Widerstand
Boden und fügten den Bolschewisten hohe blutige Verluste zu.
Bei der Ausräumung eines Kessels wurde« allein 1200 tote
Bolschewisten gezählt.

Die bolschewistische Luftwaffe verlor am 0. und 7. Septem¬
ber 125 Flugzeuge durch deutsche, italienische, kroatische und
ungarische Iäf ^ r.

Der Kampf um Stalingrad
Sieben Kilometer tief in die Festungswerkeeingedrungen

DNB Berlin , 8. Sept . Zu dem schweren Ringen um die Fe¬
stung Stalingrad teilt das Oberkom nando der Wehrmacht er¬
gänzend mit : Auch am Montag drangen deutsche Panzer - und
schnelle Verbände im Raum westlich von Stalingrad
gegen stärksten feindlichen Widerstand durch die tiefgestaffelten
Festungswerke vor. Nach erbittertem Kampf wurde eine beherr¬
schende Höhe und eine zu einem besestigten Stützpunkt ausge¬
baute Ortschaft erobert.

Nordwestlich der Stadt schreitet der Angriff ebenfalls fort.
Ln schneidigem Vordringen wurden ausgebaute Panzerwsrke im
Festungsgürtelder Stadt durchstoßen und ein 7 Kilometer tiefer
Einbruch erzwungen. Vergeblich versuchten die Bolschewisten,
neue Verstärkungen in den Kampf zu werfen und die Einbruchs-
stelle zurückzugewinne«. Ueberall wurde der zähe Widerstand der
Bolschewisten durch deutsche Infanteristen und Panzergrenadiere
gebrochen. Im weiteren Angriff brachten sie mehrere Festungs¬
werke und eine vom Feind beherrfchte wichtige Höhe in deutscheH-nd.

Die im Norden zwischen Wolga und Don vom Feind mit star¬

ken Panzerkräftcn geführten Entlastungsangriffe wurden überall
von den vorstoßenden deutschen Infanteristen teils im Gegenstoß,
teils in mehrstündigen Nahkämpfen mit schweren Verlusten für
die Bolschewisten abgewiesen. Bei diesen Kämpfen erzielten eine
brandenburgische Infanteriedivision am 5. September ihren 750.
Panzerabschuß seit Beginn des diesjährigen Sommerfeldzuges.

Auch die Luftwaffe  richtete im Laufe des Tages erneut
heftige Angriffe auf die stark ausgebauten und tief gegliederten
Stellungssysteme und Festungswerke der Bolschewisten. In un¬
unterbrochenen Einsätzen wurden durch Kampf- und Sturzkampf¬
flieger sowie durch Zerstörer - und Schlachtflieger die feindlichen
Widcrstandszentren zermürbt und das Vorgehen der eigenen An¬
griffsspitzen erleichtert . Gleichzeitig richteten sich starke Bomben¬
angriffe gegen die verzweifelten Durchbruchs - und
Entlastungsversuche der Bolschewisten,  die ver¬
geblich versuchten, die eiserne  Umklammerung durch die Ver¬
bände des deutschen Heeres zu sprengen. Flakartillerieverbände
vernichteten allein 30 feindliche Panzerkampfwagen und zerstör¬
ten 15 Bunkerstellungen . Deutsche Jäger , die zum Vegleitschutz
und zur freien Jagd eingesetzt waren , sicherten den Luftraum und
schossen in Luftkämpfen 47 feindliche Flugzeuge ab. Weitere 21
wurden durch Flakartillerie zum Absturz gebracht. Insgesamt
verloren die Bolschewisten am Montag allein im Südabschnitt
98 Flugzeuge

Nach iLnrnuhme von Roworosfijfk
DNB Berlin , 8. Sept . Beim Sturm auf die Land - und See¬

festung Noworossifsk entrissen, wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , Verbände des deutschen Heeres dem Feind im
tagelangen erbitterten Ringen aus seinem weit ausgedehnten
und stark ausgebauten Festungsgelände eine wichtige Höhe nach
der anderen . Vergeblich versuchten die Bolschewisten, jeden Fuß¬
breit Boden in verbissener Gegenwehr durch Gegenstöße ihrer
Elitebataillone und Panzerregimenter mit Unterstützung von
Artillerie aller Kaliber bis zum schwersten Schiffsgeschütz zu
verteidigen . Alle diese nutzlosen Gegenangriffe brachten dem
Feind hohe blutige Verluste . Allein an einer einzigen Stelle
wurden die Leichen von 60 bolschewistischen Offizieren und Kom¬
missaren gefunden.

Bei den Kämpfen , die zur Einnahme dieser wichtigen Hafen¬
stadt führten , zeichnete sich ein württembergisch - ba¬
disch esJnfanteriebataillon  besonders aus . 2m stärk¬
sten feindlichen Artillerie « und Eranatwerferfeuer nahm es am
5. September das der Höhe Eodsewa vorgelagerte Höhengelände
und brachte dann aus eigenem Entschluß des Kommandeurs die
weithin beherrschende und stark befestigte Schlüsselhöhe Eodsewa
selbst in eigene Hand. Vis in die Nacht hinein wurden die mie¬
de: llten Gegenangriffe des zahlenmäßig überlegenen Feindes
blurig zurückgeschlagen. Die wichtigen Höhen mit ihren zahlrei¬
chen Beobachtungsstellen, aus denen bisher das Feuer auf die
deutschen Anmarschwege gelenkt wurden , diente dann in den
Morgenstunden des 6. September der deutschen Artillerie dazu,
Stadt und Hafen Noworossijsk unter beobachtetes Feuer zu
nehmen.

In zähem Kampf  wurden am 7. September im Raum
von Noworossijsk die versprengten Restefeindlicher Trup¬
pen  aus ihren Stützpunkten und im gebirgigen Waldgelände
aus den verstärkten Vunnkerstellungen geworfen. Rumänische
Truppen nahmen eine wichtige Ortschaft an der Küste südlich der
Stadt

DNB . Berlin. 8. Sept . In de» frühen Nachmittagsstunden
des Dienstag unternahm, wie das OKW. mitteilt , ein gemisch¬
ter britischer Fliegerverband einen Vorstoß gegen das Küsten¬
gebiet bei Le Havre. Sofort einsetzende deutsche Jagd - und
Flakabwehr verhinderte den einfliegenden Feind zur vollen
Wirkung zu kommen, so daß die einzelnen Bombenabwürfe nur
unbedeutende Schäden verursachten. Es entwickelte« sich hart¬
näckige Luftkämpse. in deren Verlauf die deutschen Jäger den
englischen Verband zersprengten und die zum Geleitschutz einge¬
setzten Jäger stellten. Innerhalb sieben Minuten waren acht
der Angreifer abgeschossen. Sie stürzte« sämtlich, zum Teil
sogar in der Luft abmontierend. in die See ab. Ein weiteres
britisches Flugzeug wurde bei freier Jagd im Seegebiet westlich
Brest zum Absturz gebracht.

Außerdem wurde von zwei in den späten Nachmittagstunden
des Dienstag in sehr großer Höhe in das Reichsgebiet einslie¬
genden britische« Flugzeugen eines vom Muster Moskito im
Lustkamps abgeschossen.

Mithin verloren die Briten am Dienstag innerhalb weniger
Stunde « im westlichen Kampfraum insgesamt zehn Flugzeuge.
Ein Verlust, der zu dem Aufwand und seinen Ergebnisse« in
keinem Verhältnis steht.

DNB Berlin , 8. September . Die Verscvlungen vor der Ost¬
küste sowie in anderen Seegebieten des Atlantik gehen weiter.
So sielen neuerdings zwei mittelgroße amerikanische Handels¬
schiffe llntcrscebootangrisfen zum Opfer, eines davon wurde
aus einem durch Zerstörer und Korvetten geschützten Eeleitzug
nach kurzer Verfolgung hcrausgcschosscn, das andere in Einzel¬
jagd.

Ein weiteres amerikanisches Handelsschiff mittlerer Größe
wurde an der weftasrikanischen Küste torpediert und versenkt.
Die Versenkung dieses Schiffes erfolgte bereits Mitte August,
wird jedoch erst jetzt vom USA .-Marincministcrium eingestanden.

Ein mexikanisches Handelsschiff versuchte sich im Karibischen
Meer dem Angriff eines Unterseebootes zu entziehen, wurde

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Weitere Erfolge im Festungsgebiet von Stalinmmb

Reiche Kriegsbeute bei Noworosfisk— Bisher 8780 Ge¬
fangene eingebracht— Am K. und 7. September verloren

die Sowjets 168 Flugzeuge
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 8. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In den schweren Kämpfen um die Land- und Seefestung

Noworosfisk  wurden bei außerordentlich hohen blutigen
Verlusten des Feindes bisher 8758 Gefangene eingebracht. Neben
zahlreichem Kriegsmaterial wurden nach den zur Zeit vorliegen¬
den Meldungen 14 Panzerkampswagen, 90 Geschütze aller Art,
ei« Panzerzug uud mehrere Schisse erbeutet

Im Raum von Noworossisk finden noch Kämpfe mit de» sich
erbittert wehrenden feindlichen Gruppen statt. Zerstörerslng-
zeuge bekämpften in Tiefangriffen Kolonnenverkehr der Sowjet»
aus der Kiistenstraße südostwärts der Stadt.

Am Terek  wurden bei einem erfolglosen Eegenangriss des
Feindes 85 von 100 Sowjetpanzern vernichtet. Jagdflieger
schossen aus angreifenden feindlichen Fliegerverbänden 27 Flug¬
zeuge ab.

Im Festuugsgediet vou Stalingrad  nahmen deutsch«
Truppen trotz hartnäckiger Gegenwehr weitere Höhenstellung«».
Starke Kampf- und Nahkampsfliegerkräfte unterstützten di«
Kämpfe des Heeres. Die Wolgabrücken südlich der Stadt « ne«
den bei Tag und Nacht bombardiert.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront fanden nur ört¬
liche Kämpfe statt.

An der Einschließuugssrontvon Leningrad  wurden meh¬
rere feindliche Angriffe zum Teil im Gegenstoß unter Mit¬
wirkung der Luftwaffe abgeschlagen.

Die Sowjetlustwasse  verlor am 6. uud 7. September
rn Lustkämpsen, an denen auch italienische, kroatische uud unga¬
rische Jäger beteiligt waren, 125, durch Flakartillerie 40 Flug¬
zeuge, drei weitere wurden am Boden zerstört. Fünf eigen«
Flugzeuge werde« vermißt.

In Nordasrika  erzielten deutsche Kampsflugzeuge Voll¬
treffer in feindliche« Panzer- und Krastsahrzeugansammlunge»
sowie auf britische« Flugplätzen südlich Alexandrien  und
im Raum von Suez.

Bei Einflügen in die besetzten Westgrbiete und bei einzelne«
Tegesstörangrissen gegen Westdeutschland wurden drei britische
Flugzeuge abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe iu der
vergangenen Nacht kriegswichtige Anlagen in Ostengland mit
Bomben schweren Kalibers.

7560 Feindslüge des Greifen -Kampsgeschwa- ers
Eine Gruppe des Greifen -Kampfgeschwaders führte in den

letzten -ragen den 7500. Feindflug durch. Fliegende Besatzungen
und Bodenpersonal haben in beispielhafter Einsatzfreudigkeit
dazu beigetragen , den Feind an vielen Fronten vernichtend zu
treffen . Im Kampf gegen die Sowjetunion hat die Gruppe in
entscheidenden Augenblicken während der schweren Abwehr¬
kämpfe des vergangenen Winters und bei den siegreichen
schlachten dieses Frühjahrs die deutschen Heeresverbände unter¬
stützt. I » den letzten Wochen waren die Besatzungen besonders
an der Unterbrechung der Nachschubverbindungen des Feindes

der unteren Wolga  und des Eisenbahnverkehrs im
Kaukasus hervorragend beteiligt . Der Reichsmarschall hat der
Gruppe , die von Ritterkreuzträger Major Keil  geführt wird,
seine Anerkennung für ihre außerordentlichen Leistungen aus¬gesprochen.

jedoch durch Artillerieseuer an der Flucht verhindert und ver¬
senkt. Im Lause des Artilleriegefechts wurde ein Teil der Be¬
satzung des mexikanischenDampfers getötet.

Am Sonntag trafen auf der Azoreninsel Terceira 28 Schiff-
brüchige des amerikanischen  Tankers „Jack Charles " ein,
der Ende August im Seegebiet der Azoren torpediert und ver.
senkt worden war . Der Tanker war aus der Fahrt nach Eng¬
land . Die Besatzung des Tankers bestand aus 56 Mann , die sich
auf zwei Rettungsboote verteilten . Durch einen schweren Sturm
wurden beide Boote getrennt , so daß man von dein zweiten Boot
mit 28 Schiffbrüchigen nichts mehr gehört hat . Das andere Boot
konnte jetzt nach tagelangen Irrfahrten das Land erreichen.

RitterkreuzträgerOberst Wilhelm von Lengerke gefallen
DNB Berlin , 8. September . Bei den schweren Kämpfen vor

Stalingrad fiel am 26. August der Kommandeur eines Panzcr-
grenadierregiments , Oberst Wilhelm von Lengerke.  Ein
tapferes Soldatenleben , das erfüllt war von Einsatzbereitschaft
und Pflichtbewußtsein , fand damit seine frühe Vollendung.

RitterkreuzträgerOberleutnant Sack gefallen
DNB Berlin , 8. Sept . Am 18. August fiel im Kampf gegen

den Bolschewismus Ritterkreuzträger Oberleutnant Emil Sack,
Zugführer in einem Infanterieregiment . Die Einsatzbereitschaft
und Tapferkeit dieses aus dem Unterofsiziersstand hervorgegan¬
genen Offiziers ist im ganzen Infanterieregiment sprichwörtlich
geworden. Ueberall, wo Oberleutnant Sack im Brennpunkt der
Kämpfe eingesetzt war , spornte er seine Soldaten durch sein per¬
sönliches Beispiel zu großen Leistungen an. Mit ihm verliert das
Regiment einen seiner besten Führer und Kämpfer , dessen An¬
denken immer bei seinen Infanteristen wach bleiben wird.

Gestern zehn brtt.Flugzeuge im Westraum vernichtet
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Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Au« dem Fährerhanptqnaetier , 7. September . Der

Führer  verlieh gestern dem Oberleutnant Werner Ziegler,
Kompanirführer in einem Infanterieregiment , das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an Hn nach¬
stehendes Telegramm : „In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes
verleihe ich Ihnen als 121. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuezr"

Der italienische Wehrmachtsbericht
Artillerietittigkeit an der Aegyptenfront

DNB Rom, 8. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Lebhafte Spähtrupp - und Artillerietätigkeit im Abschnitt
Mitte der Aegnpten front.

Unsere Jäger stellten bei Schutzflügen über unseren vorgescho¬
benen Stellungen einen feindlichen Bombenverband und zwan¬
gen ihn zur Umkehr. Deutsche Jäger schossen vier feindliche Flug¬
zeuge ab. Ein weiteres Flugzeug wurde im mittleren Mittel«
meor zerstört.

Im Schwarzen Meer torpedierte und versenkte eines unserer
Mas am frühen Morgen des 6. September bei Noworosfijskeinen
Sowietdampfer.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 8. September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuze» an : Oberstleutnant Botho Koll-
berg,  Kommandeur eines Infanterieregiments ; Oberfeldwebel
Fritz Schelhorn,  Zugführer in der Stabskompanie eines
Panzergrenadierregimentr , und Obergefreiter Kurt Schal¬
dach , Geschützführer in einer Panzerjägerabteilung.

Drei englische Bomber i» 20 Minute» abgeschosse»
DNB Berlin , 8. Sept . Bei den letzten Einflügen britischer Lom¬

ber in das Reichsgebiet in der Nacht zum 7. September schoß Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant Beier,  Flugzeugführer in einem
Rachtjagdgeschwader, innerhalb von 20 Minuten drei britische
Bombenflugzeuge ab und errang damit seinen 25. dis 27. Nacht-
jagdfieg.

ll -Boot -Tätigkeit im Karibischen Meer wirkt sich aus
Wirtschaftskrise auf den Antillen

Vigo, 8. September . Heber die Lage, in die die Vereinigten
Staaten die Inseln im Karibischen Meer durch den Krieg ge¬
bracht haben, berichtet das „Diario de la Marina " in Havanna.
„Der Unterseebootkrieg zerstörte systematisch die wirtschaftliche
Ordnung im Karibischen Raum ", schreibt diese Zeitung . Die
Tatsache, daß Kuba infolge der Schiffsversenkungen durch die
Achsenunterseeboote nicht mehr Zucker und andere Produkte an
die Vereinigten Staaten liefern können, bedeutet für Kuba den
Zusammenbruch seiner Wirtschaft und für die amerikanische
Flotte einen großen Prestigeverlust in Jbero -Amerika. Der Golf
von Mexiko sei ein amerikanischer Binnensee geworden. Deutsche
Unterseeboote versenkten weiterhin ganz unverfroren Handels¬
schiffe wenige Meilen von der Küste Floridas und Kubas ent¬
fernt . Der Verkehr zwischen den kubanischen und amerikanischen
Häfen werde dadurch geringer . Die Zolleinkünfte seien bis zu
50 Prozent zurückgegangen. Kuba laufe Gefahr , ohne Brennstoff
und eletkritischen Strom zu bleiben und seine Verkehrsmittel
stillegen zu müssen. Sogar an den wichtigsten Lebensmitteln
zeige sich Mangel . Dies beweise, daß die Wirtschaft der Kari¬
bischen Zone nicht mehr unter amerikanischer Kontrolle stehe,
sondern praktisch unter der Herrschaft der Achsenmächte.

Auch aus nordamerikanischen Quellen wird die Nachschublage
im Karibischen Meer in den düsteren Farben geschildert. Auf
den meisten Inseln und in den südamerikanischen Randgebieten
herrsche kritischer Mangel an Oel und Nahrungsmitteln.

Botschaft an de« Kongreß ei« Ultimatum
DNB Stockholm, 8. September . „Roosevelts Warnung an

d e n K o ng  r e ß vor der Wirtschaftskatastrophe hat in England
enormes Aufsehen erregt ", meldet „Aftonbladet " in einer Eigen¬
meldung aus London. Man bezeichnet diese Warnung in Eng¬
land als ein Ultimatum,  durch das der Präsident sich prak¬
tisch zum wirtschaftlichen Diktator  ausgeschwungen
lmbe. In London erwarte man, daß die drastischen Maßnahmen
in den USA . auch in England rückwirken würden.

Drohender Zusammenbruch der ASA. Wirtschaft
Folgen der Politik Roosevelts — Lebensmittelpreis « bereits

«m 85 v. H. gestiegen.
DNB Berlin , 8. Sept . Rooseoelt richtete a» de« Kongreß eine

Botschaft, in der er diesen dringend ersucht, mit größtmöglicher
Beschleunigung ein Gesetz anzunehmen , das ihn, den Präsidenten,
ausdrücklich ermächtige, die Lebenshaltungskosten einschließlich
der Preise «Her landwirtschaftlichen Produkt « durch ihm geeig¬
net erscheinend« Maßnahme » z» stabilisiere».

Durch ein« anßerordentliche Steigerung der Preis «, s« heißt eo
in der Rooseoelt-Botschast u. a., drohe eine wirtschaftliche Kata¬
strophe größten Ausmaßes . So seien beispielsweise die Preise
für landwirtschaftliche Produkte um 85 v. H. und mehr gestiegen.
Diese Entwicklung müsse unausdenkbare Folgen nach sich ziehen,
wenn nicht schnellstens Maßnahmen ergriffen würden , um sie
abzuftoppe«. „Größte Eile ist geboten, um die Kriegsanstrengun¬
gen nicht mehr durch die Gefahr eines wirtschaftlichen Chaos zu
gefährden und eine Katastrophe zu verhindern , die unseren Sieg
in diesem Kriege vereiteln würde ." Falls der Kongreß nicht
schnell genug handeln würde , würde er, Rooseoelt, aus eigener
Machtvollkommenheit handeln und den Kongreß kurzerhand aus«
schalten.

Nichts enthüllt die wahren Schwierigkeiten und die sich an¬
bahnende wirtschaftliche Katastrophe in den USA . deutlicher
als diese Kongretzbotschaft Roosevelts . Daß dieses sich schon ab¬
zeichnende Chaos aber letzten Endes das Werk Roosevelts ist,
dürfte jedem Menschen, der die Politik dieses kriegslüsternen
ASA .-Präsidenten verfolgte , einleuchten. Die großen wirtschaft¬
lichen Umwälzungen , die der von Rooseoelt geschürte und ange¬
strebte Krieg mit sich bringen mußte, drohen jetzt das gesamte
Gefüge der USA .-Wirtschast aus den Angeln zu reißen. Diesen
von Rooseoelt nicht rechtzeitig erkannten und einkalkulierten Ge-
fahren sucht er jetzt mit neuen schweren Steuerlasten , die die
breiten Massen des NSA .-Volkes empfindlich treffen müssen, zu
begegnen. Das Volk ist es, auf dessen Schultern die Lasten ab¬
gewälzt werden ; es hat die Suppe , die sein wahnsinniger Präsi¬
dent und seine jüdischen Berater ihm einbrockten, auszulöffeln.

Daß die Botschaft Roosevelts nicht zuletzt auch gleichbedeutend
mit der Beseitig rüg der letzten Reste der ameri¬
kanischen Demokratie  ist , geht aus seiner Drohung an
den Kongreß , ihn gegebenenfalls völlig auszuschalten, hervor.
Hat Roosevelt aber erst einmal den Präzedenzfall geschaffen, daß
er und nicht der Kongreß bestehende Gesetze für ungültig erklärt
und neue Gesetze durch Erlasse herausgibt , dann find seinen dik¬
tatorischen Gelüsten kein« Grenzen mehr gesetzt.

Hinter Roosevelts neuem Stabilisierungsplan aber steht das
Wallstreetjudentum.  Ts sieht sich vor der Erfüllung
seiner höchsten Wünsche, nämlich der absoluten politischen und
wirtschaftlichen Kontrolle der gesamten USA . Die fortschreitende
Versklavung des USA .-Volkes durch Roosevelt und das Juden¬
tum hat wieder einmal einen neuen drastischen Beweis erfahren.

Um diese alarmierende Jnnerpolitische Botschaft nach außen
hin zu kaschieren, hielt der USA .-Präsident fast zu gleicher Zeit
eine seiner berüchtigten Kaminreden.  Daß er hier natürlich
zu anderen Farben griff und alles leichter und freundlicher malte,
versteht sich von selbst. Aber selbst hierbei konnte er nicht daran
vorbei , zuzugeben, daß die Macht Deutschlands ungebrochen sei.
Auch hinsichtlich des von ihm mit allen Mitteln herausgestellten
„Sieges bei den Salomoninseln " trat er schon merklich kürzer.
Ob das USA .-Volk gemerkt hat , wie weidlich es hier von seinem
Präsidenten angelogen wurde?

Euter Abschluß für das Rote Kreuz
DNB Berlin , 8. Sept . Die am 22./23. August von Angehöri¬

gen des Deutschen Roten Kreuzes, der HI ., der NSKOV . und
des NS .-Reichskriegerbundes durchgeführte zweite Reichsstraßen¬
sammlung , die letzte Sammlung des diesjährigen Krjegshilfs-
werkes für das Deutsche Rote Kreuz, hatte einen glänzenden
Erfolg.

Das vorläufige Ergebnis beträgt 28 859 313,82 Reichsmark.
Die gleiche Sammlung des Vorjahres hatte ein Ergebnis von
21386 099,35 Reichsmark. Die Zunahme beträgt somit 7 573114,57
Reichsmark, das sind 35,41 vom Hundert.

Die Sammelergebnisse des Kriegshilfswerkes für das Deutsche
Rote Kreuz haben erneut das Vertrauen des Führers in die
Opserbereitichast seines Volkes gerechtfertigt.

Borkitd zur o»e Heimat
Unvergleichlicher Opfergeist der Wehrmacht

Fast gleichzeitig mit dem Beginn des diesjährigen Kriegs¬
winterhilfswerks wird die Summe bekannt , die die deutsche
Wehrmacht im letzten Jahre für das Kriegs -WHW. gespendet
hdt . Mit Bewunderung und Dankbarkeit blickt das ganze deutsche
VÄk auf diese Zahl : 123 326 008 Reichsmark, die das Spenden-
«nfkommen der Front im Vorjahre um mehr als das Doppelte
Werschritten hat . Zahlen sprechen oft lebendiger als alle Worts.
In dieser Zahl liegt das große Treuegelöbnis und die unerschüt¬
terliche Siegeszuversicht des deutschen Soldaten , der es sich nicht
nehmen läßt , über den Einsatz von Blut und Leben hinaus auch
mit seiner opferfreudigen Geldspende noch sein Teil beizutragen
M dem großen Kämpft , den Front und Heimat gemeinsam füh¬
re« . Wir wffftn es, daß diese gewaltige Summe einzig und allein
vvn dem Wehrsvld gespendet wurde , daß in ihr nicht die WHW -
Abzüg« aus den Gehältern der Wehrmachtsangehörigen enthal¬
te« sind. Wer nach einer Erklärung sucht für diese freudige Opfer¬
bereitschaft, dem würde jeder unserer Soldaten sie geben können:
sie liegt in dem grauenvollen Anschauungsunterricht des Feld-
zuges im Osten, ik der furchtbaren Begegnung mit den „Seg¬
nungen " de« Bolschewismus . Aus diesem täglichen grauenvollen
Erleben erwuchs unseren Soldaten der große Dank dafür , daß
unser deutsches Volk vor dem Hereinbrucki der zerstörenden Mächte
aus dem Osten bewahrt blieb , daß es im Schutze der deutschen
Waffen arbeiten und schaffen darf , bis der Sieg erfochten ist.

Die Heimat nimmt diese große Sp nd« der deutschen Wehr¬
macht als das auf, was sie ist : als Vorbild und Mah¬
nung.  Wenn unsere Männer und Söhne im Osten so opfer¬
freudig gaben, damit im Schutze ihrer Waffen starkes, gesundes
deutsches Leben heranwachse — wieviel mehr wollen wir uns

zu dem Vorbild der Front bekennen, die nicht nur mit der Geld¬
spende, sondern täglich mit Blut und Leben di« Treue zu unse¬
rem Volke besiegelt.

Wenn das deutsche Volk nun erfährt , daß z. B. fünf Divisio¬
nen, die in ununterbrochenem Einsatz ist härtesten Winter-
kämpfen an der Mitte der Ostfront gestanden haben , innerhalb

Bei de« Berwm-elen des Asrikakorps
Kurze Rast im Zeltlager des Flugplatzes

Von Kriegsberichter Herbert Duckstein,  PK.
nsk Ganz in der Nähe des Flugplatzes ist unter Olivenbäumen

rund um ein Wellblechbarackeherum ein Zeltlager errichtet . Eine
Schotterstraße führt mitten hinein . Um den Wipfel eines Oel-
baumes preßt der Wind die Flagge mit dem Roten Kreuz. Auf
dem Rot tänzeln die schmalen Schatten der graugrünen Blätter.
Ein Gang in das Zeltlager vollzieht sich durch die Geräuschkulis¬
sen eines immer gleichmäßig starke , rhytmisch bewegten Zikaden¬
konzertes. lleber dem Schauspiel glüht unerbittlich die Sonne
des Mittelmeeres.

In den Zelten stehen einfache Tropenbetten . Ein eilig herge¬
richteter Kiichenraum in der Wellblechbaracke lädt zur Entgegen¬
nahme von Wurstbroten , starkem Kaffee in braunen Tongefätzen,
auf deren Grunde der Schmelzzuckerkriecht, zu Schokolade und
Zigaretten . In dem Hauptraum der Baracke steht ein einfacher
Tisch, vollgepackt mit Verbandzeug und Medikamenten . Ein Un¬
terarzt beugt sich gerade über das zerschossene Bein eines Afrika-
kämpsers.

Verwundete und erkrankte Soldaten , die erst zwei Stunden
vorher den heiß umkämpften afrikanischen Boden verlassen haben,
finden in der Krankensammelstelle des Flugplatzes Verpflegung
und fürsorgliche ärztliche Betreuung . Ihr Aufenthalt hier ist nur
eine kurze Umsteigerast. Die Männer kommen vom Schlachtfeld.
Die Uniformen tragen die Spuren eines erbitterten Ringens,
die meisten sind zerfetzt und zerrissen, alle sind sie fleckig, manche
find übersät von ausgefransten Seng - und Brandlöchern . Die Ge¬
sichter der Wartenden sind tief gebräunt , die Bärte lang und
struppig . In den ernsten Mienen steht unverlierbar das Erleb¬
nis der vergangenen Tag« und Wochen. Die Augen blicken ernst
und find in Fernen gerichtet. Gezeichnete Gesichter sind es, die
sich«ns bieten : das große Erleben , das immer ein großes Er¬
leiden ist, hat sich tief in ihnen eingeprägt . Aus den Knaben-
und Jünglingsgefichtern blicken die Augen gereister Männer,
schaut der Trotz derer, die es, indem sie sich selbst überwanden,
gelernt haben , sich gegen jede Gewalt , woher sie auch immer kom¬
men und wie stark sie sein möge, durchzusetzen und zu behaupten.
Die schlanken und sehnigen Gestalten sind mit Narben bedeckt. In
ihnen , nun von den weißen Stoffgeweben des Verbandes ver¬
hüllt , steckt die Spiegelung alles Erfahrenen und Erlebten . Es
sind die Schriftzeichen des Krieges , die ihnen eingebrannt sind.

Alles ist nun um sie bemüht . Die Brote sind dicker belegt, als
die Verpflegungsordnung es vorsieht, und die Sahne , die ihnen
aus der kleinen Oeffnung der Konservenbüchse in den offenen
Mund fließt , scheint mit besonderer Liebe gedickt, die Zigaretten
werden nicht abgezählt in die Hand gelegt, und der dampfend«
stärkend« Kaffee verbreitet das duftende Aroma einer besonders
kräftigen Dosis. Ein Kraftwagen gufti 'cht mit den Bremsen : der
Oberarzt geht durch die Zelte , befragt die Männer nach ihren
Wünschen, unterhält sich mit diesem und jenem, erteilt , wo es
ihm nötig erscheint, mit dem sicheren Blick des erfahrenen Arztes
Anweisungen an das Sanitätspersonal . Sie «Le, Verwundete
und Erkrankte , fühlen die große Geborgenheit , in die man sie
Leitet.

weniger Wochen 415 837,27 RM . aufbrachten oder wenn ei»
Armeekorps,  das nördlich des Asowschen Meeres den schwer¬
sten Angriffen Widerstand leisten mußte, und erfolgreich blieb,
zu gleicher Zeit noch 784 000 RM . für das Kriegswintsrhilfs-
werk sammelte, so find dies Zeichen für einen unvergleichliche!»
Opfergeist. Eine ff - Di Vision,  die nur aus Fronteinheite«
bestand und die ständig in schwersten Kämpfen lag , hat mit einer
Summe von 862 785,93 RM . die höchste und zugleich hervor¬
ragendst« Sammelleistung vollbracht. Ein einziges Regiment,
dessen Männer immer wieder den bolschewistischen Anstoß abzu¬
wehren hatte , lieferte 86 650 RM . ab. Eine Kompanie Berliner
Panzerjäger sammelte allein am Geburtstag des Führers 10 000
Reichsmark. Sie stand seit dem ersten Tage des Ostfeldzuges im
Einsatz und hatte bis zu jenem Tage 130 Panzer vernichtet . Eine
pommerschePanzerdivision sammelte insgesamt 117 301.79 RM„
davon allein am Tage der Mhrmacht 10 926.75 RM . Eine Auf¬
klärungsabteilung von nur 300 Mann Stärke konnte die stolze
Summe von 18 649 30 RM . für das Kriegswinterhilfswerk zu¬
sammenbringen.

Dies ist nur ein kleiner Auszug aus den vielen Zeugnissen
des Opferfinnes unserer deutschen Frontsoldaten . Sie alle sind
leuchtende und zugleich mahnende Beispiele für das ganze deutsche
Doll der Heimat , es diesen Männern in der Bereitschaft zum
Opfern und in dem Willen , freudig zu geben, gleich zu tun.

Letzte« achvichte«
In Le» Kralle » des USA -Imperialismus

DNB . Stockholm,  9 . Sept . Rach einer Meldung des eng¬
lischen Rachr>chte«dienstes qab Staatssekretär Kull bekannt . Saß
auf de« Ealapagos -Inseln USA .-Stützpunkte errichtet würden.

Ungarns Stellung im neuen Europa
Reichsminister Funk sprach in Budapest

DNV Budapest,  9 . Sept . Finanzminister Dr . Reinenqi-
Schneller gab zu Ehren des Reichswirtschastsminiiters Dr . Wal¬
ter Funk einen Empfang . Reichswirtschaftsminister Dr . Funk
führte u. a . aus : Ungarn hat seinen ganz hervorragenden wirt-
schastlichen Beitrag zur Kriegführung der Ach,enmächte und
ihrer Verbündeten geleistet. Äh möchte betone», daß i„ Ser
Zukunst die Rolle Ungarns , wirtschaftlich gesehen, deshalb eine
große, neue und besonders wichtige sein wird , weil der Do-
naustrom in der Zukunft eine neue und wesentlich größere
Bedeutung als bisher gewinne » wird . Ich habe die feste Ueber-
zeugung, . daß in Europa auch die Geld- und Wäbrungssrage
und die Finanzsrage in ausbauender , gemeinschaftlicher Arbeit
gesunden, konstruktiven Lösungen zugeführt werden . Wir werden
uns für neue gemeinsame Aufgaben entscheiden müssen, um
eine stärkere Entfaltung der produktiven Kräfte Europa ; »nS
große, gemeinsame Erfolge erzielen zu können. Die Ungarn
arbeite « in dieser Hinsicht beispielgebend mit uns zusammen.

Schwedisches U-Boot gesun-r » Ein schwerer Verlust traf die
schwedische Kriegsmarine . Das U-Boot „Sjörborren " (Seeigel)
wurde in den Schären von Södermanland von einem schwe¬
dischen Handelsschiff gerammt und jo schwer beschädigt, daß es
tank. Von der Besatzung wird ein Mann vermißt.

Spanisch-Argentinisches Kuftu . adrsmmen . Am Montag vor¬
mittag wurde im Santa -Cruz Palast zwischen dem spanischen
Außenminister General Graf Jorrana und dem scheidenden argen¬
tinischen Botschafter Dr . Escobar ein spanisch-argentinisches
Kulturabkommen unterzeichnet. Das Abkommen sieht u. a. vor
die Förderung der kulturellen Beziehung im Sinne der gemein¬
samen geschichtlichen Vergangenheit.

Während wir noch unter ihnen sitzen, und die Eespäche für die
Dauer von ein paar Zigarettenlängen um alles kreisen, was die
Männer wissen möchten, fahren Kraftwagen in die kleine Zelt¬
stadt ein. die Zubringautos zum Flugplatz . Ein offener Lkw. für
die Leichtversehrten, ein geschlossenes Sanitätsauto mit Tragen
für die Liegebedürftigen . Staubwolken hüllen Zelte und Oliven¬
bäume in einen undurchsichtigen rötlichen Nebel. Wo er auf¬
springt , starten und landen die Transportmaschinen . Die Zeit
des Aufenthaltes ist nur kurz bemessen. Kaum hat die Tür sich
hinter den Verwundeten geschlossen, rollt die Maschine schon
über das Feld . Sie löst sich vom Boden, gewinnt Abstand und
schwebt über dem Meer nach Norden davon . Neue Staffeln krei¬
sen über den Platz , ein Flugzeug nach dem anderen löst sich aus
dem Verband , senkt sich, setzt auf, rollt langsam aus . Neue Män¬
ner des Deutschen Afrikakorps steigen ein. Ihre Kräfte sind frisch,
die Uniformen neu. In wenigen Stunden stehen sie drüben an¬
getreten.

Argentinischer Weizen für Spanien
Spanien erhält auf Grund eines mit Argentinien Unterzeich¬

neten Handelsabkommens eine Million Tonnen Weizen und kann
damit das Defizit seiner eigenen Weizenproduktion ausgleichen
und die Brotversorgung seiner Bevölkerung sicherstellen. Mit
dieser sehr hohen E' nfubrmenge wird die Gesamteinfuhr Spa¬
niens an Weizen nn Jahre 1941 (475 000 T.) um mehr als das
Doppelte übertroffen und auch die Einfuhr des Jahres 1940
(664 000 T.) wesentlich überschritten . Argentinien ist immer Spa¬
niens bedeutendster Weizenlieferant gewesen. In normalen Jah¬
ren betrug die spanische Wcizenernte etwa 4 Millionen Tonnen,
die mit einer zusätzlichen Einfuhr von mehreren 100 000 Tonnen
zur Deckung des Friedensbedarfs ausreichten . Eine annähernd
normale Produktion hat Spanien aber in den drei Jahren nach
Beendigung des Befreiungskrieges niemals erreicht. Durch Ver¬
nachlässigung der Felder , den ebenfalls durch den Bürgerkrieg
und den jetzigen Krieg verursachten Mangel an Düngemitteln
und Arbeitstieren sowie durch ungünstige Witterung ist die An¬
baufläche außerordentlich stark zurückgegangen und damit auch
die Weizeneinten , die 1939 und 1940 rund 3 bzw. 2,2 Millionen
Tonnen betrugen , und im vergangenen Jahr nur auf 2,9 Mil¬
lionen anstieg. Die diesjährige in den einzelnen Anbangebieten
sehr unterschiedliche Ernte dürfte von der des Vorahres kaum
sehr verschieden sein. Mit dem einzuführenden argentinischen
Weizen, dessen Transport durch spanische Schiffe vorgenommen
werden mutz, wird Spaniens Versorgung fichergestellt sein. Da»
neue Akommen steht vor, daß Argentinien auch 3500 Tonnen
Tabak an Spanien liefert , während Spanien 80 000 Tonnen Eisen
und Eisenfabrikate liefert und flir Argentinien zwei Handel»-
schifft von se 9000 Tonnen baut.

Geschenkpakete der faschistischen Frauenorganijationen . Der
Inspekteur der faschistischen Partei für Lydien hat im Einver¬
nehmen mit der Propagandastelle des Oberkommandos mit der
Verteilung mehrere tausend von den faschistischen Frauenorgam-

^ationen gesammelter Geschenkpakete an die italienischen und deut¬
schen Soldaten in der Alamein -Stellung begonnen . Diese Be¬
treuung wird fortgesetzt werden , bis jeder Kämpfer dieser Fr«nt
ein Paket erbalten haben wird.
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iAayold undAmgebuny
Wie kahl und jämmerlich würde manches Stück Erde

aussehen . wenn kein Unkraut darauf wüchse . , .
9. September : 1853 Houston Ŝtewart Chamberlain geboren.

SluS de« Svaanksatipne « dev vrnrtei
Mädelgruppe 24/491

Morgen tritt die gesamte Gruppe (mit VdM .-Werk und
-Standort Iseishausen ) zum Appell durch die Vannmädelfüh-
rerin cm Heim an . Entschuldigungen nur in ganz dringenden
Höllen u >d bis spätestens 20 Uhr schriftlich.

NSRL .-Filmvorführung
Heute i '< Ubr in der Gewerbeschule Vorführung des Hilms

.Aachen und p rcblichsein" . ein Hilm über Kinder ' urncn . Außer¬
dem wird ein Hcim vom Turnfest in Ludwic-sburg >Aug . lo' .o)
vvlgcführt . Emniti 10 Pfg . Alle Kinder und die Besucher des
Turnfestes sind eingeladen.

L»d füvS Vatsvi4»«d
Beim Uebergong über den Kuban fiel am 14 August bei

Krasnodar Unteroffizier Arthur Mast , Schelmengraben . Der
28 Jahre alte tapfere Soldat waren geboren in Huchenfeld
bei Pforzheim . Nach Beendigung seiner Lehrzeit war er im
Eipsergeschäft seines Vaters tätiq kam dann 1936 zur Wehr¬
macht und war nun aktiver Soldat mit fünfjähriger Dienst¬
zeit. Für Tapferkeit vor dem Heinde war er mit dem EK . II
und anderen Kriegsorden ausgezeichnet worden . Unmittelbar
stand er vor der Beförderung zum Heldwebel . Sein Kompanie¬
führer schildert ihn als einen der besten Soldaten der Kom¬
panie. Seit 1939 war er verheiratet . Der Witwe , der nur ein
kurzes Eheglück beschießen war . deren Vater 1916 an der
Somme gefallen ist. und den übrigen Angehörigen wendet sich
allgemeine Teilnahme zu. Auch Unteroffizier Mast wird nicht
vergessen sein!

vom Sckwavrtvaldvevet«
Vom Schwarzwaldverein e. V. Hreiburq i. B .. wurden geehrt:

vom Zweigverein Nagold  für 50jährige Mitgliedschaft:
Ludwig Kappler.  Kaufmann in Düren und Hans Spei¬
del.  Hoteldirektor i. R . in Iagstheim : vom Zweigverein Eb-
Hausen:  für 50jährige Mitgliedschaft David Denqler.
Schultheiß a. D. und Emma Schickhardt  Habrikantenwitwe
in Stuttgart : vom Zweigverein Wildberq:  für 40jährige
Mitgliedschaft : Karl Hummel.  Kaufmann zu Gültlingen:
vom Zweigverein Alten steig  für 40jähriqe Mitgliedschaft
Heinrich Zimmermann,  Habrikant . Den Iubilaren auch
unsererseits herzliche Glückwünsche!

«.NuntLv Abend " k« vasold
Heiterbeschwingte Stunden brachte uns am gestrigen Abend

eine ..Bunte Bühne ", die im Auftrag der NSG . „Kraft durch
Hreude" unter dem Motto „Alles für Euch" insbesondere für
Lazarettsoldaten Gastspiele gibt . In dankenswerter Weise hatte
es die KdH.-Kreisdienststelle Calw möglich gemacht, daß die
Stunden frohen Genusses, die der Abend bot , auch der Ein¬
wohnerschaft zuteil werden konnten . Der Traubensaal war denn
auch überfüllt , und die Zuschauer-Zuhörer , unter denen Orts¬
gruppenleiter Rai sch den Auto -Rennfahrer Europameister
Hermann Lang  besonders begrüßte , hatten den Besuch nicht zu
bereuen.

Ullrich Cuba ny  hatte die Ansage. Sich und die von ihm
betreuten Künstler führte er mit witzigen Einfällen ein und
servierte zwischendurch manch heiteres Stückchen in Poesie und
Prosa . — Das Hard :en - Duo  wirbelte temperamentvoll
über die Bühne . Die von ihm gebotene Tanzkunst war oas
beschwingte und beschwingende Element in der Vortragsfolge.
Charmant und graziös , mit großer Geschmeidigkeit und gutem
musikalischemEinfühlungsvermögen wurden die einzelnen Tänze
vorgeführt , wobei Temperament . Lebensfreude und Innerlichkeit
je nach den Erfordernissen des Tanzes zum Ausdruck kamen.
Natürlich brachte das Programm eine Hülle Artistik . Rex und
Rex zeigten großartige artistische Höchstleistungen. Beide sind
Meister der Springakrobatik . — Ganz hervorragende Leistungen
boten auch die beiden Antipoden Maja und Coco. — Recker
und seine Partnerin zeigten ihr großes artistisches Können mit
Hußballance . — Eine Sängerin brachte einen angenehmen
Wechsel ins Programm . Rosl Zweiqle  vom Reichssender
München hatte die Aufgabe , mit munteren Gesangseinlagen
die Zuhörer zu erfreuen . — Bleibt noch Matchcaneli , den

unsere Lazarettsoldaten bereits als Täuschungskünstler kennen.
Er zeigte verblüffende Tricks, darunter immer wieder Staunen
erregende klassische Kunststücke. Als moderner Schwarzkünstler
konnte er die Zuschauer trefflich amüsieren . — Das alles be¬
gleiteten mit unermüdlichem Eifer Hrau Edith Lehn er (am
Hlügel ) und Kapellmeister Riedel  lEeige ), die in tempera¬
mentvollem . glänzendem Spiel dem Abend den Rahmen gaben
und denselben mitqestalteten . Die Leitung des Abends lag in
den Händen von Lothar Riedel.

Stürmischer Beifall dankte für das bunte , unterhaltsame
Programm , das namentlich auch unseren Lazarettsoldaten reiche
Abwechslung und viel Anlaß zur Heiterkeit bot.

Hritz Schlang.

rVellev müssen vov wintevbesinn tu Ôrdnung sei«
Wenn wir unsere Vorräte gut einlagern und nichts verder¬

ben lassen wollen von dem für unsere Ernährung bereitgestell¬
ten Gut müssen wir emsig besorgt sein, die Vorratsräume blitz¬
sauber zu halten . Wir dürfen den schädlichen Insekten , die sich
so gern einnisien , keine Schlupfwinkel für sich und ihre Brut
überlassen , damit sie sich nicht als Teilhaber an unseren Vor¬
räten entwickeln. Nur allzu schnell könnten sie uns über den
Kopf wachsen und unermeßlichen Schaden zufügen . Die Schränke
und Regale zur Unterbringung von eingelegtem Gut und
Gemüse sind vor der Benutzung gründlich zu reinigen , so vor
allem die Obst- und Kartoffelhorden , welche die Wintervorräte
ausnehmen sollen. Wer beabsichtigt, Möhren und Sellerie in
Sand zu lagern , beschaffe rechtzeitig den dazu nötigen Sand.
Die Verschlüsse der Weckbüchsen und Saftflaschen sind des öfte¬
ren nachzuprüfen. Die Einmachhaut der Marmeladegläser muß
immer straf? sitzen: wird sie schrumpelig, ist Gefahr im Verzüge.
Blechbüchsen sind sehr empfindlich gegen Näse. Die Lüftung des
Kellers bedarf einer steten Ueberwachunq, damit die Temperatur
geregelt wird , sich weder Heuchtigkeit an den Wänden bildet
noch Moder und Schimmel ansetzt. Ebenso zu empfehlen ist die
Reinigung jenes Kellers , der das Brennmaterial für den Win¬
ter aufnimmt . Nichts Unnötiges beanspruche hier Raum , damit
Holz und Briketts und Koks übersichtlich gelagert werden kön¬
nen. um jederzeit den Vorrat überblicken und einteilen zu
können.

Spart Strom und Gas!
Ein Aufruf des Reichsmarschalls — Alle Energie für den

Endsieg.
DNB Berlin , 7. Sept . Reichsmarschall Göring  hat als Be¬

auftragter für den Vlerjahicsplan den nachstehenden Aufruf er¬
lassen:

Spart Strom und Gas!
Strom und Gas sind unentbehrliche Hilfsmittel für Indu¬

strie, Landwirtschaft und Haushalt . Immer reichliche.' und billi¬
ger wurden sie uns in den Hriedenszeiten zur Verfügung gestellt.

Jetzt sollen Strom und Gas vorweg der Rüstung dienen, den«
sie gebraucht gewaltige Mengen davon. Für die Gewinnung der
Rohstoffe der Rüstung in der Heimat wird Elektrizität und Gas
in größtem Ausmaß eingesetzt. Diese Rohstoffe können wiederum
nur mit Strom und Gas veredelt und zu Panzern , Flugzeugen
und sonstigen hochwertigen Waffen verarbeitet werden.

Deshalb müssen alle, in erster Linie die Behörden und alle
sonstigen Dienststellen, die Betriebe und ebenso die privaten
Haushalte sparsam damit umgehen.

Deutsche Hausfrauen!  Jede von Euch kann durch frei-
willige Einschränkung im Strom - und Gasverbrauch einen Bei¬
trag für die Rüstung und damit für unseren Sieg leisten. Denkt
daran , daß Strom und Gas fast ausschließlich aus Kohle ge¬
wonnen werden . Das Ergebnis der schweren Arbeit des Berg¬
mannes darf nicht dadurch verschwendet werden, daß Ihr ge¬
dankenlos Licht brennen oder eure Rundfunkgeräte laufen läßt
und Warmwasser nutzlos verbraucht. Wenn alle Hausfrauen
mithelfen , wird durch die kleinste Ersparnis im einzelnen Haus¬
halt im ganzen viel erreicht

Männer und Frauen in den Betrieben!  Auch Ihr
könnt, jeder an seinem Arbeitsplatz , für Einsparung von Strom
und Gas sorgen, wenn Ihr unnützen Leerlauf bei den Maschi¬
nen ausfchaltet , die Arbeit sorgfältig einteilt und die Geräte
richtig bedient . Jeder einzelne soll mitdenken und mithelfen,
daZn wird .für die Rüstung viel gewonnen.

Deutsche Hausfrauen — Betriebsführer und Eefolgschaftsmit-
glieder ! In den Ländern unserer Gegner sind überall Aktionen
zur Einsparung von Strom und Gas im Gange , bei denen Zwang
angewendet wird . Ich verlasse mich auf Eure freiwillig«
Mitarbeit.  Der Appell an Einsicht und Hilfsbereitschaft des
Deutschen wird auch hier genügen.

Alle Energie für den Endsieg!
gez. Göring

Lei«htathletikverglei «h»kairivs
i« Nagold - Die Rädel unseres Bannes belegten den 1. Platz

Letzten Sonntag traten die jeweils besten Leichtathleten und
Leichtathletinnen der Banne 402 (Böblingens , 427 (Leonberg ) und
des Bannes 401 (Schwarzwald ) in Nagold zu einem Vergleichs¬
tampf an . Mit einer Morgenfeier in deren Rahmen in Vertre¬
tung des Bannführers der Sportkreisführer sprach, wurden die
Wettkämpfe eröffnet . In allen Disziplinen gab es durchweg
gute Leistungen , die Wettkämpfe waren recht spannend , wollte
doch jeder Vertreterlin > für seinen Bann eine möglichst hohe
Punktzahl erkämpfen . In der Gesamtbewertung belegten die
Mädels unseres Bannes den 1. Platz , die Iungmädel den 2. Die
HI .-Vertretunq trat mit einer Anzahl von Ersatzleuten an.
und so konnte es hier nur zum 2. und beim Jungvolk zum 3.
Platz reichen. Dank der Mithilfe des Ortsgruppenleiters , der
Stadt Nagold und des bewährten Kampfrichterstabes des VfL.
Nagold konnten die Wettkämpfe schnell und reibungslos durch-
gefübrt werden . Mit der Siegerehrung und einem Sieg -Heil
auf den Führer und unsere tapfere Wehrmacht fanden die Wett¬
kämpfe ihren Abschluß.

Grober Unfug!
Haitcrbach . Durch die Ermittlungen der Gendarmerie wurde

der Täter , der die Hochspannungsleitung durchschoß und somit
den Tod eines braven hiesigen Bürgers verursachte , ermittelt
und dem zuständigen Gericht übergeben . Mit allem Nachdruck
muß gefordert werden , daß solch unverzeihlicher grober Unfug
in Zukunft abqestellt wird.

Ein neues Gemüse
In den letzten Jahren haben unsere Hausfrauen mit verschie¬

denen „neuen" Gemüsen Bekanntschaft gemacht, die sich dann
rasch eingebürgert und sich Freunde erworben haben . Die läng¬
lichen gelben Wurzelsprosse des Chikoree, die im Frühjahr zu¬
erst auf dem Markt und in den Gemüsegeschäften erscheinen,
waren die ersten dieser Art . Der Fench-l trat auf , der aus Ita¬
lien zu uns kam und den schon die Römer und Griechen als
„finocchio" zu schätzen wußten — seine zwiebelähnlich gedräng¬
ten , vergrößerten , zarten Blattscheiden haben sich nun auch bei
uns als feines Gemüse durchgesetzt. Auch der Fenchel ist, als
Gemüse, Suppe , Salat zubereitet , in Deutschland heimisch ge¬
worden . Wer denkt bei allen diesen Neuerscheinungen auf dem
Gemüsemarkt nicht daran , daß noch vor dreißig Jahren unsere so
sehr geschätzte Tomate ebenfalls noch ein Fremdling war , der sich
erst allmählich ganz Europa erobert hat.

Jetzt ist wieder ein Neulinig bei uns aufgetaucht , der, zu¬
nächst noch in kleineren Mengen , sich die Sympathien zu erobern
sucht: die Aubergine.  Aubergine ist ein französisches Wort,
und die großen, dunkelvioletten , eierförmigen Früchte, werden
auch in Südfrankreich viel angebaut . Sie stammen ursprünglich
aus Südostasien, dann sind sie nach Europa Hinübergewanderl
und werden heute in den meisten südeuropäischen Ländern an,
gebaut . Vielfach auch Albergine genannt , hat sich diese einge¬
wanderte Eierpflanze gut bewährt und wird als Gemüse und
Salar oder auch als Rohkost genossen. Auberginen kann man
genau so wie Tomaten behandeln . Sie ergeben, zerschnitten und
geschmort und gut gewürzt , ein pikantes Eemiisegulasch, auch als
Salat , mit Salz und Zwiebel abgeschmeckt, bewähren sie sich.
Schließlich kann man eine Aubergine , an ihrem Stiel gefaßt,
über offenem Feuer garmachen, bis sie ganz weich ist. abziehen,
mit der Gabel zerdrücken, mit Zwiebel , Salz und Zucker mischen
und als schmackhaften Brotaufstrich verwenden.

Wie alt ist das Bett?
Das Bett als Möbel zum Schlafen hatten bereits die alten

Aegypter, ebenso die Assyrer, Meder und Perser . Homer schildert
kostbar ausgestattete und mit Gold und Silber verzierte Betten.
In Westeuropa tritt das Bett erst im 7. oder 8. Jahrhundert
auf. Eines der ältesten, das uns überliefert wurde , ist das
'uf dem Gokstadtwikingcrjchiff gefundene. Betten , gebaut aus
fen Teilen unserer heutigen , wurden erst im 15. Jahrhundert
allgemein üblich.

Weit istderWeg zumDlück
vornan aus den Dergen von Dans Trust

vrdedtl.zechulchiitz: neulich« z»m«n-v«r>»g „IM. k. Unreiilchi, ii»a ; ,chl» fiüählir)

Aber sie wissen es; es gibt nichts mehr für sie auf der
Welt, das nicht schön und groß wäre für ihre liebestrunkenen
Augen. Ob es nun ein Morgen ist oder der Tag selbst in
seinem Sonnenglanz oder das Geheimnisvolle der Dämme¬
rung oder die sterndurchwirkte Nacht mit ihrer feierlichen
Stille , alles ist schön und freudvoll für sie, weil sie lieben. Es
gibt nichts Häßliches mehr für sie, denn in allem, was sie
sehen und erfühlen, liegt der Funke des Schöpferwillens, den
«ur Liebende erkennen und sehen.

Und als Franz nun die Frage stellt, ob sie sich denn
»ohlfühken wird in seinen kleinen Verhältnissen, antwortet
Gisela ohne sich lange zu besinnen:

»Liebe kann alles, mein Junge . Wv sie verzichtet, ge¬
winnt sie auf der anderen Seite wieder hundertfach, weil
alles, was aus Liebe geschieht, von einem Leuchten überstrahlt
ist. Hast du denn das damals nicht gefühlt bei dem Mädchen?"

»Veronika, meinst du? Sein Blick geht zum hohen Wank
hinüber. »Ich habe Veronika geliebt, aber es war alles ganz
anders. Heute weiß ich. daß sie nicht der andere Teil meiner
Seele war . Sie war ganz anders — war nicht du . . ."

Noch während sie sprechen, geschieht etwas sehr merk¬
würdiges. Ein Geruch ist plötzlich da, ein Geruch, der unbe¬
stimmt in der Luft hängt.

Vom Kirchturm schlägt es Halbelf Uhr herauf. Ein Licht
nach dem andern ist drunten im Dorf schon erloschen. Die
beiden denken nun auch ans Heimgehen.

»Merkst du nichts?" fragt Franz und richtet sich
etwas auf.

»Doch, es ist so ein merkwürdiger Geruch da. Rauch,
nicht wahr ?"

Im selben Augenblick springt drunten aus einem Hof
«ine funkensprühende Feuergarbe in den nächtlichen Himmel.

„Das ist auf dem Hochreiterhof", schreit Franz und faßt
Gisela beim Handgelenk. Schon rennen sie den Wald hinunter
und sind die ersten, die bei dem brennenden Gehöft ankommen.
Alles ist dort noch still, nur aus dem Stall kommt ein
dumpfes Brüllen und Klirren der Ketten.

Die Menschen des Hofes liegen im ersten, tiefen Schlaf
und haben keine Ahnung, daß Stall und Stadel schon in
Hellen Flammen stehen.

Franz Achleitner springt an eines der Fenster und schlägt
an die Scheiben. Dann sprengt er die Stalltür auf, löst in
fieberhafter Hast die Ketten des unruhig gewordenen Viehes.
Und fühlt beglückt die Nähe des Mädchens Gisela, die ihm
rasch und sicher behilflich ist.

Jetzt kommen auch die übrigen Hausbewohner. Einen
Augenblick stutzt der Hochreiter, als er den Jäger und das
fremde Mädchen bei der Arbeit sieht. Aber es wird kein Wort
gesprochen, sondern in fieberhafter Eile das Vieh ins Freie
getrieben.

Nun beginnt drunten im Kirchturm die Feuerglocke zu
klirren. Und obwohl nun alles sehr rasch und exakt geht,
die Feuerwehr von Arlberg , sowie die der umliegenden Orte
sehr schnell am Platze ist, kann es doch nicht mehr verhindert
werden, daß das Feuer auch bereits auf das Wohnhaus über¬
gegriffen hat. Der ganze Dachstuhl ist schon umwirbelt von
den Flammen . Der ausströmende Rauch zeigt schon die rote
Färbung , die vom Feuer im Innern herrührt.

Plötzlich ein gellender Schrei. Die Hochreiterin hat ihn
ausgestvßen, und dann rennen auch der Bauer und der Sepp
mit verstörtem Gesicht an Franz Achleitner vorbei.

Und wieder schreit die Bäuerin angstvoll nach Veronika.
In dem Wirrwarr hat niemand darauf geachtet, daß das

Mädchen abgeht. Schon kann niemand mehr iüs Haus , um
den Hausrat zu bergen. Soeben kommt die Sesfi noch mit
einem Arm voll heraus , taumelnd und hustend, das Kleid
zerrissen, das Haar zerzaust, klatschnaß am ganzen Körper
von den stürzenden Wassern der Feuerspritzen.

Franz Achleitner hat gehört, daß Veronika noch im
brennenden Haus sein muß. Er wirft einen Blick auf seinen

Vater , der inzwischen auch eingetroffen und kräftig mitan»
gegriffen hat. Er schaut das Mädchen Gisela an. Sein Murck»
zuckt ein wenig.

»Man kann sie nicht verbrennen lassen", sagt Gisela.
Der Förster schaut seinen Sohn fest an.
»Es wird schwer sein, noch hineinzukommen, Franz !. Ich

weiß, was du willst."
»Schwer schon, aber net unmöglich. Man müßt es ver¬

suchen. ehe es zu spät ist."
Die Bäuerin schreit wieder nach ihrem Kind. Durch Mark

und Bein geht allen der Schrei. Dazwischen klagt sie. wie es
denn möglich sein könnte, daß das Feuer ausgekommen.

Der Feuerwehrhauptmann läßt das Signal geben: »Alle»
zurück."

Franz sieht den Hochreiter, wie er mit starren Augen
und verzerrtem Gesicht nach einer Möglichkeit späht, noch in»
Haus zu gelangen.

Da reckt sich Franz , spricht mit seinem Vater ein paar
kurze, leise Worte, reicht Gisela die Hand und stürzt sich, den
Arm vor Augen und Mund pressend, an den Männern vor¬
bei ins Haus.

Der Feuerwehrkommandant schreit:
»Wer ist denn das ? Der ist ja verrückt!"
Doch da übertönt schon die Stimme des Försters alle

andern.
„Alle Betten und Kissen, Stroh und alles was zu habe»

ist, hierher."
Man versteht ihn nicht gleich. Aber da packt das Mkdche»

Gisela schon an. Mit ihr die Seffi und der Hochreiter. Und
dann begreifen es alle, was geschehen soll.

Bange Minuten vergehen. Bleich und mit fest zusammen¬
gebissenen Lippen beobachtet der Förster alle Fensterstöcke,
aus denen dichte Rauchwolken Herausströmen. Plötzlich neigt
sich ein Körper über eine Fensterbrüstung heraus. Einen
Augenblick reißt der Wind den Rauch zur Seite und man
kann nun sehen, daß da oben sich einer müht, mit einer Last
auf den Armen, über die Brüstung zu kommen. Run steht
er geduckt auf dem Fenstersims.

(Fortsetzung fitzt.)
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DaS tägliche Vv»t
Bei «ns und bei den ander,

Ls ist Kriegsbeil . Unser Brot ist etwas dunkler geworden.
Aber noch nie hat es uns so gut gemundet wie in dieser kar¬
gen Zeit . Draußen aber im Uelde schätzen unsere tapferen
Truppen das Brot in ganz besonderem Maße und begrüßen
sein Erscheinen mit Freude.

Das Brot bildet von altersher die wichtigste Rolle unter den
Nahrungsmitteln der Völker . Oft brachten Krieg oder Miß¬
wachs und schlechte Ernte der Bevölkerung Not und Elend.
Da wurde dann das Brot ganz klein gebacken oder mit Schrot
und Sägemehl gestreckt. Im Museum zum Nordhausen befindet
sich eine interessante Sammlung von solchen Kriegsbroten . Oft
ist in Finnland Notzeit , denn kurz ist dort der Sommer und
steinig der Ackerboden. Da kommt es in manchem Jahre vor.
daß die Bevölkerung ihr Brotmehl mit Birkenrinde mischt.
Aber froh sind trotz dem Birkenbrot die finnischen Kinder,
berichtet die Kalavala , das alte Volksepos.

Wie das Brot , so das Volk ! Und wirklich an der Art seines
Brotes kann man ein Volk erkennen. Die Süddeutschen lieben

, Helles, die Norddeutschen dunkles Brot , und der schwere West¬
fale sogar die schwarzen Pumpernickel . Der Skandinavier schätzt
das harte Knäckebrot, das als Vorrat in Ringen unter dem
Dache hängt . Der lebhafte Südeuropäer liebt das leichte weiße
Weizenbrot . Kunstlos mischt der afrikanische Neger Mehl und
Wasser, das er in der glühenden Asche bäckt und ebenso pri¬
mitiv formt der Slldamerikaner einen Brei aus gestampftem
Mais , den er auf glühenden Steinen gar werden läßt . Dieses
Gebäck hat den vielverhcißenden Namen Tortilja . Die primi¬
tiven Bergstämme des Himalaya und in Tibet kennen nicht
einmal die Kunst des Backens. Roh essen sie die aus Gersten¬
mehl und Wasser gemischte Maste. Nachdem sie dieselbe in einer
Schale mit wenig sauberen Händen geknetet haben , formen sie
mit den Fingern Bissen und führen sie ohne Eßgeräte zum
Munde . Unsere Tibetforsckier mußten oft wochenlang bei ihren
Expeditionen von diesem Gerstenbrei , Zamba genannt , leben.

Das „Brot " für die Milliardenbevölkerung Asiens ist der
Reis . Essen und Reis sind die gleichen Vokabel im Chinesischen
und zur Begrüßung fragt man dort nicht : „Wie geht es dir ?"
sondern : „Hast du schon Reis gegessen?" In ganz Asien ißt
man den Reis aus einer Schale mit Zwei Stäbchen : und schon
die kleinsten Kinder haben eine große Geschicklichkeit in dieser
Art des Essens. Der Reis ist ein kostbares Nahrungsmittel bei
einer Bevölkerung , wo oft durch Hungersnöte tausende von
Menschen dahingerafft werden , darum darf bei der Mahlzeit
kein Körnchen vergeudet werden . „Die Götter zürnen ", sagt
man auch in Japan , wenn Reiskörner in der Schale Zurück¬
bleiben.

So sieht das „Brot " in den verschiedenen Ländern verschie¬
den aus . aber gleich wichtig ist es allen Völkern . In allen Re¬
ligionen spielt der Wunsch für eine gute Ernte und um reich¬
liche Nahrung eine große Rolle , und auch wir Christen bitten
im Vaterunser um das tägliche Brot.

Heute halten viele das braune Brot in den Händen . Wie
dankbar müssen wir unseren tapferen Soldaten im fernen
Feindesland sein, daß wir es in einer Heimat genießen , die
der Krieg verschonte.

Gefahren bei dev Obsternte
So schön es ist, das Ernten , das Auspflücken unserer Obst¬

bäume . es gilt dennoch dabei allerhand Vorsicht walten zu
lassen. Jahr für Jahr sind gerade beim Obstpflücken mannig¬
fache Unfälle zu verzeichnen, deren Ursache zu einem großen
Teile in Leichtfertigkeit zu suchen ist. Gewiß es macht einige
Umstände und erscheint manchem langweilig , an den Leitern
Sprosse um Sprosse nachzuprüfen. ob ste sich lockerten, oder ob
sie morsch geworden sind. Wie oft aber sind die Leitern fast
ein Jahr lang nicht gebraucht worden und waren in der
Zwischenzeit allem Wetter ausqesetzt. So ist es einfach Pflicht,
sich von ihrer Festigkeit und Haltbarkeit zu überzeugen , bevor
man sie benutzt. Auch das Anlegen der Leitern sie sollten
ausnahmslos mit Eisenspitzen versehen sein will mit Bedacht
geschehen, damit die Gefahr des Abrutschens vermieden wird.
Und wenn eine nicht reicht, wenn man zwei Leitern zusammen¬
bindet . dann ist erst recht größte Vorsicht geboten , und alles
Augenmerk darauf zu richten, daß di? Verbundstelie fest genug
ist und sich während des Transports auch nicht zu lockern ver¬
mag. Wir können es uns nicht leisten. Gefahr heraufzubcschwören,
die Menschenleben bedroht . Die Aufgaben des Eroßdeutschen
Reiches sind so unvergleichlich gewachsen, daß jeder Arbeits¬
fähige für die Nation wertvoller ist als je zuvor.

Mond vor der Sonne

Zur Teilverfinsterung am 18. September
Eine Totalfinsternis der Sonne zählt zu den interessantesten

Naturschauspielen. In der eigentümlichen Dunkelheit erscheint
der Himmel grünlichblau und die helleren Sterne werden sicht¬
bar , die Sonne aber ist von einem breiten , silberweißen Licht¬
kranz, der sogenannten Corona , umgeben. Diese eigenartige
Naturerscheinung , welche die halbe Leuchtkraft des Mondes hat,
ist noch verhältnismäßig wenig erforscht, da sie nur bei Sonnen¬
finsternissen und also immer nur kurze Zeit zu beobachten ist.
Die modernen Gelehrten machen für die gewaltigen „Bombarde¬
ments " der Erde mit Elektronen , die stets während eines
Sonnensleckenmaximums auftreten , die Sonnencorona verant¬
wortlich. Sie sind mit erheblichen atmosphärischen Störungen
verbunden , die nicht nur eine Verschlechterung der Wetterlage
mit Neigung zu Regen und Gewittern im Gefolge haben, son¬
dern auch den Rundfunkempfang beeinträchtigen . Außerdem ge¬
rät hierdurch das Nervensystem vieler Menschen in einen un¬
gewöhnlichen Erregungszustand , was sich in Arbeitsunlust , all¬
gemeiner körperlicher Erschlaffung und Streitsucht auswirkt.
Jede totale Sonnenfinsternis beginnt und endigt mit einer par¬
tiellen oder teilweisen . Am 10. September wird von der Ver¬
dunkelung etwa der dritte Teil des leuchtenden
Tagesgestirns  betroffen.

Der Name „Sonnenfinsternis " ist übrigens nicht ganz zutref¬
fend, da das leuchtende Tagesgestirn nicht verfinstert wie der
Mond bei der Mondfinsternis , sondern lediglich durch den Mond
für den Beobachter aus unserem Planeten unsichtbar wird . Wäh¬
rend daher eine Mondfinsternis überall , wo der Mond über dem
Horizont steht, in demselben Augenblick und in gleicher Größe
gesehen wird , ist eine Sonnenfinsternis an verschiedenen Orten
in verschiedener Form und zu verschiedenen Zeiten zu bewun¬
dern. Der bei einer Sonnenfinsternis zur Geltung kommende
Mondschatten besteht aus dem sogenannten Kernschatten, von
dem aus die Sonne vollkommen unsichtbar ist, und dem Halb-
sckatten, von dessen Stelle aus nur ein Teil des strahlenden
Himmelsgestirns verfinstert wird . Je nach der Entfernung des
Mondes von der Erde erreicht der Kernschatten unseren Planeten
oder., er endigt schon vorher in einer Spitze.

Die Jagd im September
Die Jagd auf Rebhühner hat am 1. September begonnen und

endet schon am IS. Oktober. Diese vom Reichsjagdamt verfügte
starke Verkürzung der Jagdzeit beweist die vernichtende Wir¬
kung der letzten strengen Winter auf dieses Flugwild : In den

Mer Wich Vrot- durch Schutz der Ernte!

meisten Revieren wird es daher ratsam sein, die Feldhühner
ganz zu schonen. In diesem Falle sollen Ketten , die schwächer
als 15 Stück sind, unbeschossen bleiben . Die etwa vorhandenen
stärkeren Völker dürfen nur bis auf einen Rest von wenigstens
12 Stück gejagt werden, weil anders für Nachwuchs und Wie¬
deraufbau der Rebhuhnbestände^ nicht genug Hühner bleiben.
Sind schwache Völker von nur etwa 6 bis 8 Stück vorhanden,
die nur aus alten Hühnern bestehen, so können sie abgeschojsen
werden. Sie sind daran zu erkennen, daß alte Hähne beim Auf¬
heben laut melden. Die Henne meldet beim Aufstehen nie.

Da . wo der D a chs Schaden macht, kann man ihn gegen Ende
des Monats beim Ansitz am Bau leicht erbeuten . Er verläßt
um die Oktober-Monatswende den Vau schon in den frühen
Abendstunden, oft bei vollem Licht. Man setzt sich bei gutem
Wind , gut gedeckt, am besten auf einem Hochsitz, auf kurze Ent¬
fernung am Bau an und erlegt ihn mit 4-Millimeter -Schroten
durch Kopfschuß, denn der Dachs ist ungeheuer zäh und ver¬
schwindet sofort im Bau , wenn er nicht im Feuer bleibt.

Das Kleinraubwild und Raubzeug mutz jetzt energisch be¬
kämpft werden. Steinmarder , Iltis , Wiesel und Katzen zehnten
unsere Nrederwildbestände in ungeahnter Weise. Man bekämpft
sie erfolgreich mit Kastenfallen . Die Fallen müssen täglich nach-
gekehen werden und das darin gefangene Raubwild , das man
in einen über eine Fallenöfsnung gestreiften Sack laufen läßt
oder hineinschüttelt, muß durch Stockhieb auf die Nasenwurzel
mit nachfolgendem derben Schlag auf den Kehlkopf getötet
werden.

Gute Verdunkelung — Voraussetzung für alles
Das erste Gebot aller Selbstschutz- und Luftschutzpflichtist eine

restlose Verdunkelung . Denn Lichtschein ist der sicherste Wegwei¬
ser für feindliche Bomber . Sofort wollen wir also unsere Ver¬
dunkelungsvorrichtung nachprüfen. Sie ist dann in Ordnung,
wenn wir im Dunkel der Nacht von außenher keine Beleuchtung
im Zimmer erkennen.

Ganz unerhört fahrlässig ist es, wenn nicht die ganze Woh¬
nung verdunkelt wird und man bei Nacht zuerst Licht macht in
dem Gedanken : Auf die paar Sekunden komme es nicht an.
Gerade in dieser Zeit aber wirkt das Licht wie ein Scheinwerfer
in der Dunkelheit . Sofort weiß der Feind , der es ja gerade auf
Terrorangriffe gegen die Bevölkerung abgesehen hat : Hier ist
eist Haus , hier sind deutsche Menschen, die ich treffen kann. Es
gibt nichts Strafbareres , als womöglich gar bei Fliegeralarm
unvorsichtigerweise einen Augenblick Licht im unverdunkelten
Zimmer einzuschalten! Das ist ein Verbrechen gegenüber der ge¬
samten Umgebung und der Gemeinschaft des kämpfenden Volkes.
Gute und richtige Verdunkelung ist die Grundlage aller Schutz¬
maßnahmen . Darum heute noch ihre Nachprüfung!

Württemberg
nsg Stuttgart . (Gautagung des  NSLB .) Nach län¬

gerer Pause führte das Eauamt für Erzieher am Schlüsse der
großen Ferien eine Kreisamtsleitertagung unter der Leitung
von Eauamtsleiter Oberbereichsleiter Huber in der Gauschule
Jungborn hurch. Die Krsisamtsleiter empfingen die Ausrich¬
tung für die kommende Winterarbeit . Eauamtsleiter Huber
sprach über „Kampf als Lebensgesetz" und über „Die schul-
politischen Aufgaben ". Eauschulungsleiter Oberbereichsleiter
Dr . Klett führte ein in die Wandlungen und Auseinander¬
setzungen auf geistigem Gebiet. Der Leiter des Gauamts für
Bolkswohlfahrt , Oberbereichsleiter Thurner , sprach über die
politischen Aufgaben der NSV . Der Gruppenleiter im Reichs¬
ministerium für die besetzten Ostgebiete, Kienzlen , berichtete
über seine Arbeit im Osten. Eingehend besprochen wr den ferner
Fragen der Aktivierung der Dorfkultur , der' Hau; ichule und
der Lehrerbildung . Das Lager bekam eine besondere Note durch
den Aufenthalt der Volksdeutschen Erzieher aus der Ukraine ; sie
gaben erschütternde Bilder ihres Volkstumskamp :s.

Künzelsau . (Der nasse  Tod .) Am Montagi cgen ertrank
unterhalb der Kocherbrücke ein fremdländischer Arbeiter , der
Pferde in die Schwemme geführt hatte.

nsg Stuttgart . (Todesfall .) Nach kurzem Leiden verstarb
im Urlaub in Friedrichshafen der Gründer und leitende Arzt
der Säuglings - und Kinderheilstättc Berg , Dr . med. Wilhelm
Eamerer aus Stuttgart , im 70. Lebensjahr . Er war unermüd¬
lich tätig als Mitarbeiter des Eauamts für Volksgesundheit und
Eaufachbeauftragter der Reichsarbeitsgemeinschaft „Mutter und
Kind ", sowie in einer umfangreichen Praxis und hat seine Kraft
bis zum letzten Augenblick restlos im ärztlichen Dienst verbraucht.

Eßlingen . (Eiserne Hochzeit .) Dieser Tage feierten die
Privatleute Ulbert und Katharine Schneider das Fest der Eiser¬
nen Hochzeit. Die Eheleute , die beide noch rüstig sind, stehen im
80. und 86. Lebensjahr.

Heilbronn . (Spielzeit eröffnet .) Das Stadttheatev
Heilbronn eröffnet die Spielzeit am 13. September mit der
Oper „Lohengrin " von R Wagner . Als erste Aufführung im
Schauspiel wird am 15. September Kleists „Das Käthchen von
Heilbronn " in Szene gehen. Es folgt am 16. September die
Operette „Aennchen von Tharau " von H. Strecker.

Heilbronn . (A n g e f a h r e n.) Ein 82 Jahre alter Mann
wurde beim lleberqueren der Bahnhofstraße von einem Straßen¬
bahnwagen erfaßt . Der Greis kam unter den Wagen zu liegen
und wurde so schwer verletzt, daß er noch am gleichen Tage im
Krankenhaus starb.

Schm. Hall. (Schweinezucht .) Die nächste Absatzveranstal¬
tung für Eber und Zuchtsauen des schwäbisch-höllischen Schweins
findet am 12. September in Schw. Hall statt.

Aalen . (100 neue Dauerkleingärten .) Die Stadt
Aalen , die das Kleingartenwesen von jeher stark förderte , hat
sich entschlossen, in den Fackeläckernein städtisches, 41800 Qua¬
dratmeter umfassendes Grundstück dem Kleingärtnerbund in
Eeneralpacht zu geben. Dadurch ist es möglich, zum Herbst 100
Dauerkleingärten zu errichten. Bisher hat die Stadtverwaltung
schon rund 400 Kleingärten verpachtet.

Herrlingen . (Bein verloren .) Dem seit Jahrzehnten im
Betriebswerk des Bahnhofs Ulm beschäftigten Fritz Eyllbert
wurde bei Reparaturarbeiten ein Bein abgefahren . Der Ver¬
unglückte wurde in eine Ulmer Klinik Lbergeführt.

Riedlingen . (Aus der württ . Landestierzucht .) Die
nächste Sonderkörung und Zuchtviehabsatzveranstaltung des Ver¬
bandes oberschwäbischerFleckviehzuchtvereine Ulm wird am 17.
und 18. September in Riedlingen abgehalten . Die folgende Ver¬
anstaltung dieser Art findet am 15. und 16. Oktober statt.

Saulgau . (Ein lockerer Vogel .) Als rasfinierte Diebin
entpuppte sich ein 16 Jahre altes Mädchen aus Singen , das hier
auf Besuch weilte . Nachdem die junge „Dame" das ihr für die
Heimfahrt von der Großmutter ausgehändigte Reisegeld bereits
in Herbertingen mit einem „Kavalier " verbraucht hatte , ver¬
legte sie sich aufs Stehlen . In der dortigen Bahnhofswirtschaft
ergatterte sie dabei 10 RM ., später in Mengen sogar 80 RM.
Das flotte Leben wurde aber durch den Zugriff der Gendarmerie
jäh unterbrochen. Bei der Untersuchung stellte sich noch heraus,
daß das ungeratene Mädchen das mitgeführte Damenrad in
Saulgau gestohlen hatte.

Die Hopfenernte 1HL2 jft gut
Was den mengenmäßigen Ertrag der Hopfenernte 1042 an¬

geht , so hat sich ergeben , daß in den beiden Anbnugebieten
Hallertau und Saaz die Ernte hinter der ursprünglichen An¬
nahme und auch unter den von der Hauptvereinigung der deut¬
schen Brauwirtschaft festgesetzten Verkaufskontingenten zurück¬
geblieben ist. Dafür haben andere Gebiete günstiger abgeschnit¬
ten . Zu ihnen gehört das württ . hopfenanbaugebiet,
oas eine vorzügliche Ernte buchen» kann, daneben aber auch
das Spalter Land und das Hersbrucker Gebirge . Was die Qua¬
lität anlangt , kann berichtet werden , daß die Hopsen vielfach
kleinwüchsig, aber im Gewicht durchwegs schwerer als im Vor¬
jahre sind. Da der mengenmäßige Ernteertrag der Hauptver-
soroungsgebiete im Einkaufsgeschäft zu einer gewissen Ueber-
Hastung und zu Methoden geführt hat . die als ungesund zu be¬
zeichnen sind, haken die berufenen Stellen bereits zur Vernunft
gerufen . So stellte u. a. der Vorsitzendet des Neichsausschusses
der deutschen Hopfenwirtschaft fest: „Die Hopfenbevorratung
der deutschen Brauereien ist ausgezeichnet ; sie beträgt am 1.
September 1942 einen gesamten Iahresbedarf . Dazu gesellen sich
noch die Vorräte der deutschen Hopfenverkehrsgesellschaft, die,
wenn auch zumeist älteren Jahrgangs , doch eine durchaus brau¬
fähige Ware darstellen.

Von einer Hopsennot oder auch nur von Schwierigkeiten in
der Versorgung des deutschen Braugewerbes kann deshalb gar
keine Rede sein, zumal da die deutsche Hopfenernte 1042 zumeist
einen vollen Iahresbedarf der deutschen Brauindustrie erbrin¬
gen wird . Unter Berücksichtigung der Vorratslage der Braue¬
reien und der noch zur Verfügung stehenden Ernten von Un¬
tersteiermark und Elsaß kann deshalb auch dem deutschen Hop¬
fenexport nach wie vor die von ihm benötigte Ware voll zur
Verfügung gestellt worden ". Gewarnt wurde auch vor Ueber-
schreitung der Höchstpreise durch Aufgeld Leihkanf u. ä. —
Zum Nürnberger Hopfenmarkte sind bisher noch keine Neuhopsen
gekommen: dagegen ist der Aufkauf in den Anbaugebieten sehr
lebhaft . In Saaz wird mit rund 20 000 Zentnern bereits ver¬
kaufter Hopfen gerechnet. Bei allen Käufen bewegen sich die
Preise mit geringen Ausnahmen an der Höchstgrenze der von
der von der Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft
festgelegten Rahmenpreise . _
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Hermann Single
mit Xazeböriseo.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir, den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

Für weitere Umsiedlerfamilien
suchen wir zu kaufen:Gebr. Setten

Mbelu.Hausrat
aller Art.

Gebrüder Theurer
Sägewerk Nagold.

Jüngeres Ehepaar, ruhige gute
Mieter, suchen

2-Zim.-Wohnllllg
oder größer, oder 2 leere
Zimmer mit Küche oder
sonstigem Raum. Mithilfe
im Geschäft od. Haushalt
der Frau möglich.

Angebote unter Z 575 post¬
lagernd Bad Cannstatt, Post¬
amt 1.

Ragold
Wir suche«

3 bis 4 jüngere und ältereArbeiterinnen
zum Abpacken von Seifen¬
pulver, 1 bis 2 männliche
Arbeiter
in Dauerstellung

vvdrüÄvr Ssrr
vsmpk Leikenksdrlll.

Es werden gesucht:

«I . MIMIM
wie

Näherinnen
Halbtags Arbeiterinnen
Heimarbeiterinnen

für Betrieb
Nagold und Effriugeu

Gustav Oigel
Meiäerfabrik Nagolä.

Hausgehilfin
in Einfamilienhaus zu 4 Kin¬
dern zum baldmögl. Eintritt
gesucht. Gute Küche kann auch
erlernt werden, Kochkenntnisse
also nicht Bedingung. Angeb.
an Westermeier, Stuttgart-
Vaihingen, Gerokstr. 16 (2
Minuten von Straßenbahn¬
haltestelle Viadukt).Tel. 7851S
Guterhaltenen

Zwillings-
Zportwagen
(32.- RM) hat abzugeben:

Ioh .Wieland»Maiergasse 16
VVodnoax,  4 —10 Zimmer ocker

Molsmilienbaos kür sofort ocker
später ru mieten ocker Koliken
gesuctit. 2usckr . unter Hs 402
an »Klo" Stuttgart , llrieckricb-
strske 20.

Lleinsn
llvutsck -runsisckes

HVörlvritruvk
mit cien MbrLucklicksten

Ileüsiveiiäuogen
kür 50 ?kA. bei

Sucklullx . Lalser.
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